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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 
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loſtet die „Thorner Preſſe“ für den Monat Dezember inkl. 
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79 Die rechte Weisheit in Spielſachen. 
| Eine Betrachtung vor Weihnachten. 


Bi Das krankhafte Drängen, die Kinder ſobald als möglich 
1 ii ihrer kindlichen Natürlichkeit herauszuheben, fie für geſell⸗ 
9 ſtliches Auftreten zuzuſtutzen, auf Koſten der Geſundheit ihre 
«| 8iflige Thätigkeit im höchſten Grade anzuſpannen, um der eige⸗ 
dun wie der Eltern heilloſen Eitelkeit zu genügen, fie in faſt 
l Vergnügungen mit einzuführen, durch große Reiſen, durch 
ufenthalt in Bädern, wohl auch durch Kindergeſellſchaften und 

e frühzeitig zu ſättigen, hat auch das zur Erfreuung des 

* erherzens und zur ruhigen naturgemäßen Weckung des 
u Biftigen Lebens dienende Spielzeug ſtark beeinflußt und dem 
j linsen Spielzeug die Einfachheit genommen, ſo daß faſt nur 
0 e in allen Ständen, Völkern und Ländern dienende Klapper 
er 


geblieben iſt. Die Wiſſenſchaft mit ihren vornehm ausgeſtatteten 
erbüchern, Märchen, Zuſammenſetzſpielen von Landkarten 

SE: Geſchichtstafeln, Maſchinen, phyſikaliſchen Inſtrumenten, 
nischen Modellen u. dergl. iſt faſt bis zum Säugling im 


Petetiien gedrungen und die überreiche Pracht in der Aus⸗ 
attung hat die einfachen Spielzeuge beſonders der ſächſiſchen 
Maui. die weltberühmten Schachteln mit den ſchmucken 

ar hhöſen, Gärten, Schafheerden, Bauerhäuſern, Kochgeſchirren, 
Au olbaten, voran die in allen Erdtheilen bekannte „Arche 
ai h“ aus dem Erzgebirge, ganz verdrängt, ſo daß die erzgebir⸗ 
woche Induſtrie, wenn ſie nicht in das Schwindelgeſchäft der 
ohlfeilen Bazare mit den unwürdigen und mangelhaften Mad): 
guten mit eintritt, ihr Abſatzgebiet auch im Auslande verliert. 
we at zwar in neuerer Zeit der Aufſchwung in der Puppen⸗ 
8 m eine neue Thätigkeit hervorgerufen, aber dieſe Puppenwelt 
N don den großen Städten Paris, Berlin, Wien ꝛc. in fo vor: 
wöme Formen gedrängt worden, daß in der That auch hier 
. den jugendlichen Mädchen ein nicht geringer Schaden 
daß uſwächſt. Dieſe Modedamen, vornehm von unten bis oben, 
das Kind kaum ſich nahen möchte, mit beweglichen Augen, 
dei Maſchinerie im Innern zum Sprechen einiger Worte, mit 
ler Friſur à la Mops, in Spitzen gehüllt, nach allen Seiten 
uſtleriſch ausgeſtattet — mögen fie in der kunſtreich auf 
auſchten Wiege liegen oder im Geſellſchaftscerele der Puppen⸗ 
be itzen — reine Modelle nach dem Modejournal, ſind wohl 
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N Ka) angethan, in dem Zjährigen Mädchen den Sinn zu 
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rlichen Ausſchreitungen der Mode zu wecken und es ſyſte— 
iſch zur albernen Zierpuppe heranzuziehen. — Für die 
ben iſt nicht weniger Gefahr vorhanden in der übertriebenen 
ſtattung der beliebten Soldaten, die nichts mehr von der 
des guten alten Zinnſoldaten haben, deſſen romantiſche 
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Senzim Serbſt. 
Novelle von Moritz von Reichenbach. 
(Nachdruck verboten.) 
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J. 
de Der Schnellzug brauſte davon, der ſüdöſtlichen Landesgrenze 
bag eſchlands zu. Grüßend ſtand das junge Paar am Fenſter, 

berſteiße Tuch flatterte in der Hand der jungen Frau, und der 

veiſörſter Heidolf, der auf dem Perron zurückblieb, blickte dieſem 
ben Tuche nach und dachte: 

nich „Sie ſind glücklich. Ich gönne ihnen ihr Glück, ich freue 
Ri, darüber.“ Er wandte ſich ab. Drüben ragten die dunklen 

die fel ſeines Waldes auf, und der Gedanke an die Einſamkeit, 
Ehe bn erwartete, durchzuckte ihn wie ein plötzlicher Schmerz. 
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tiefe Falte trat zwiſchen ſeine Brauen. Er ſchüttelte den 
ih pf, als ſei er unzufrieden mit den trüben Gedanken, die über 
ommen wollten und ſchritt dem Bahnhofsgebäude zu. Auf 
eib erron drängten ſich Bauern in langen blauen Röcken, 
er mit rothen Kopftüchern, Mädchen und Burſchen, die über 
I Un einen Spaß lachten, und Juden mit großen Packen auf 
5 nf; Rücken. Aus der offenen Thür des Warteſaals vierter 
Sehr drang der Geruch von Bier und Wurſt, dort war das 
boni ge am ärgſten, und Lachen, Schreien und Zanken in 
mniſcher Sprache erklang dort am lauteſten. 
j deut Auf der Thürſchwelle des Durchgangs, abgeſondert von den 
| halben, zu denen es doch ſeiner Kleidung nach gehörte, ſaß ein 
wüchſiges Mädchen, das Kinn in die Hände geſtützt und 
anſcheinend theilnahmlos vor ſich hin. 
um He, Kleine“, redete der Oberförſter fie an. 
ckmeiſter und bring ihm dieſen Zettel, Du bekommſt nach⸗ 
Wagen Trinkgeld, ich werde beim Bahnhofs⸗Inſpektor ſein.“ Die 
toppen dete ſtrich das wirre, blonde Haar, das ſich unter dem 
Roger, Tuch hervordrängte, zurück, und ein paar jo ſonderbar 
auf 5 und erſchrockene große Augen blickten zu dem Oberförſter 
daß di eſer das Mädchen unwillkürlich aufmerkſam betrachtete. 
„Nun, verſtehſt Du nicht deutſch?“ fragte er wieder. 
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Donnerſtag den 29. November 1888. 


| Lebensgeſchichte Anderſen in einem lieblichen Märchen nieder: 
gelegt hat. Dazu vermögen auch die mit viel Talent ausgedach- 
ten Spielzeuge, die die neueſten techniſchen, phyſikaliſchen, chemi⸗ 
ſchen Erfindungen zu kurzer und ſinnloſer Spielerei herabwürdi⸗ 
gen, — in Gang zu ſetzende Dampfmaſchinen, fahrende See— 
dampfer, heizbare Lokomotiven mit ganzen Eiſenbahnzuͤgen, kom⸗ 
plizirte Schießwaffen, Telegraphen und Telephone, Feuerwehr⸗ 
geräthe, Kriegs- und Belagerungswerkzeuge u. dergl. — ihren 
eigentlichen Zweck durchaus nicht zu erreichen, ſchaden ſogar, da 
ſie unverdaubare Vorſtellungen erzeugen, dem Kinde nicht nur 
nicht Nahrung für die Phantaſie geben, ſondern den ſelbſt— 
ſchöpferiſchen Drang, die Spielwuth ertödten und bei der er⸗ 
weckten Neugierde die Zerſtörungsluſt nähren. 

Das geſunde Spielzeug muß darnach angethan ſein, dem 
Kinde freien Raum für ſeine eigene Phantaſie zu laſſen und 
ſich eine Welt aus eigener Erfindung zu ſchaffen, muß dem 
Alter und der Vorſtellungskraft des kindlichen Geiſtes angepaßt 
ſein und ihm nicht ein erſt künſtlich zu weckendes oder durch 
lange, unterrichtsähnliche Erklärungen verſtändlich werdendes 
Vergnügen bieten. — Wie mögen da die einfachen Dorfkinder, 
denen die glänzende Welt des Reichthums und der Ueberbildung 
verſchloſſen iſt, in ihrer Erfindungskunſt ein leuchtendes Beifpiel 
werden, wie dieſe Kinder mit viel Genialität den Stiefelknecht 
zur menſchlichen Geſtalt herausputzen, das Fußbänkchen, die 
Holzpantoffeln zu Wagen und Schlitten umgeſtalten, im Sommer 
aus Blättern einen ganzen Brautſchmuck, Armbänder aus Beeren, 
Blumenſtielen, Ringelblumen zuſammenſetzen, Kaſtanien, Eicheln 
zu Ohrringeln und Nippſachen aushöhlen, mit Bohnen und Erb— 
ſen Figuren zuſammenſtellen, aus Stühlen eine Stadt, aus 
Büchern eine Reihe von Stuben bauen, ihre Viehheerden durch 
Kartoffeln mit vier Hölzerchen und ihre Menſchengeſtalten durch 
biegſamen Lehm, aus Hollundermark mit einer Schuhzwecke ihre 
Aeffchen Schaffen ꝛc. und damit beweiſen, welche Mannigfaltig⸗ 
keit durch den liebenswürdigen Drang einer kindlichen Phantaſie 
geboten werden kann. — Zum Nachdenken noch eine einfache 
Geſchichte. Ein Vater hatte ſeinem Jjährigen Söhnchen, der 
kurz vor Weihnachten bei der Probe der Feuerwehr lebhafte 
Freudenrufe kund gegeben hatte, eine koſtbare vollſtändige Aus⸗ 
rüſtung von Feuerwehrgegenſtänden — Leitern, Karren, Haken, 
Stricke ꝛc. — mit einer ganzen Kompagnie Feuerwehrmännern 
auf dem Weihnachtstiſch aufgeſtellt. Da bringt das Dienſtmäd⸗ 
chen dem Kinde auch eine Gabe, ein Kaninchen auf Rädern. 
Das Kind läuft von der Feuerwehr eiligſt weg, um ſein Ka: 
ninchen im Zimmer auf- und abzufahren, ihm Futter zu bieten, 
einen Stall zu bauen ꝛc. und hat ſolche Freude an dem ein⸗ 
fachen Stück, daß es ſich den ganzen Abend nicht von ihm 
trennt und es ſogar mit zu Bette nimmt. Die Feuerwehr wird 
weislich bei Seite geſchafft. Nach vier Jahren kommt ſie wieder 
auf den Weihnachtstiſch. Ein neues Kaninchen fehlt auch nicht. 
Da läuft der Sjährige Knabe zur Feuerwehr und läßt das Ka⸗ 
ninchen ſtehen. Ur. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die „Konſ. Korreſp.“ ſchreibt: Die Wiederaufnahme ihres 
auf Einführung des Befähigungsnachweiſes im Hand— 
werk gerichteten Antrages durch die deutſchkonſervative 


Das blaſſe Geſicht röthete ſich. Das Mädchen ſenkte den 
Kopf tiefer. 

„Ja, ich verſtehe,“ murmelte es, „aber ich kann nicht fort- 
gehen, ich muß reiſen.“ 

„Warum ſitzeſt Du dann hier und nicht auf dem Perron.“ 

„Er hat mir geſagt, ich ſolle hier warten.“ 

„Er! Wer iſt das?“ 

„Ich kenne ihn nicht!“ 

„Wohin willſt Du denn reiſen?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Aber zu wem gehörſt Du denn?“ 

„Zu keinem!“ 

„Sieh mich einmal an, Du ſonderbares Ding Du!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und drückte die Hände vor das 
Geſicht. 

„Heda, vorwärts,“ rief einer der Schaffner vom Perron 
her, um die Ecke des Bahnhofgebäudes blickend. 

Das Mädchen erhob ſich, nahm ein kleines neben ihm 
liegendes Päckchen auf und folgte dem Ruf. 

Heidolf winkte dem Schaffner. 

„Was iſt's mit der Kleinen?“ 

„Ach, ich weiß nicht, mein Kollege vom Breslauer Schnellzug 
hat ſie mir übergeben, ſie ſoll mit dem Zuge nach den Berg⸗ 
werken weiterfahren, da —“ er wies auf einen Zettel, den er 
in der Hand hielt, und las: „Vater ausgewandert nach Amerika, 
Mutter ſeit acht Tagen verſchwunden, wahrſcheinlich auch ausge⸗ 
wandert, im letzten Jahre vagabundirend umhergezogen, letzter 
Unterſtützungswohnſitz ſoll Kattowitz ſein — vorwärts, vorwärts, 
einſteigen!“ 

Der lärmende Haufen der Landleute umringte den Schaff⸗ 
ner, der geſchäftig die Thüren des ankommenden Zuges öffnete 
und in dem Gedränge verſchwand die Kleine, die „nicht wußte, 
wohin ſie fuhr“ und die „zu keinem gehörte.“ 

II 


Wie grüngoldig die Buchen im Licht der ſchräg einfallenden 


Reichstagsfraktion wird in der Preſſe mehrfach mit Be⸗ 
merkungen begleitet, die jeder ſachlichen Begründung entbehren. 
So iſt irrthümlich, wenn behauptet wird, der Antrag wäre ſo⸗ 
eben erſt vom Bundesrath zurückgewieſen und ſeine ſofortige 
Wiedereinbringung trage ſomit den Charakter einer „klerikal⸗ 
zünftleriſchen“ Demonſtration. Der Antrag iſt in der vorigen 
Reichtags⸗Seſſion über die zweite Berathung im Plenum, die 
mit ſeiner Annahme mit leider nur knapper Mehrheit ſchloß, 
nicht hinausgekommen, hat mithin dem Bundesrath gar nicht 
vorgelegen und ſoll einfach jetzt an den Schluß der bisher un⸗ 
fertigen Behandlung durch den Reichstag herangeführt werden. 
Es iſt ebenſo geradezu thöricht, wenn dem Umſtand, daß der⸗ 
ſelbe Antrag auch von dem Zentrum — und zwar zufällig 
ziemlich gleichzeitig — wieder aufgenommen iſt, eine beſondere 
parteipolitiſche Bedeutung beigemeſſen wird. Die Förderung der 
Innungsbeſtrebungen ſteht ſeit zehn Jahren mit aller Klarheit 
auf dem konſervativen Programm; das Verſtändniß für ihre 
Bedeutung hat ſeitdem immer weitere Kreiſe erobert, und wir 
freuen uns ſelbſtverſtändlich über jeden Bundesgenoſſen, der uns 
dieſe wichtige ſoziale Reform — denn in dieſem Lichte erſcheint 
uns die Aufgabe der inneren und äußeren Kräftigung des Hand⸗ 
werks in erſter Linie — durchfechten hilft. Aber für die Feſtig⸗ 
keit des konſervativen Vorſatzes, dieſen Kampf nicht vor erfoch⸗ 
tenem Siege abzubrechen, iſt die Frage nach unſeren Bundesgenoſſen 
ganz irrelevant, und ſo wenig man verſtändigermaßen von uns 
verlangen kann, daß wir ein als bedeutſam erkanntes Ziel von 
unſerem Programm abſetzen ſollen, weil es zufälligerweiſe auch 
vom Zentrum verfolgt wird, ſo wenig haben wir andererſeits 
mit der Aufnahme der Vertretung der Junungsbeſtrebungen auf 
das bis vor vier Jahren noch ſtark widerſtrebende Zentrum ge⸗ 
wartet und ſo wenig hat ſich die konſervative Fraktion in dem 
vorliegenden Fall um die Entſchließung des Zentrums geküm⸗ 
mert. Wir können im Gegentheil verſichern, daß die konſervative 
Fraktion und ihre auf dieſem Gebiete führenden Mitglieder es 
mit Genugthuung begrüßen werden, wenn auch die Mittel⸗ 
parteien mehr und mehr Verſtändniß für die Bedeutſamkeit 
dieſer Reformbeſtrebungen gewinnen und ſo vielleicht ſchon dies⸗ 
mal durch einen auf breiterer Parteibaſis beruhenden und der 
Zuſtimmung des Bundesraths ſicheren Beſchluß ein praktiſcher 
Fortſchritt erzielt wird. 


Zum Alters- und Invaliditätsverſicherungsgeſetz 
liegt nun auch die Begründung vor. Aus derſelben ent⸗ 
nehmen wir zunächſt nur einige Bemerkungen über die Frage 
der Fürſorge für die Wittwen und Waiſen verſtorbener Arbeiter. 
Es heißt in dieſer Hinſicht: Es wird ſich empfehlen, die Rege⸗ 
lung der Wittwen- und Waiſenverſorgung zunächſt noch auszu⸗ 
ſetzen, um zuvor durch die bei der Durchführung der Alters- und 


Invalidenverſicherung zu ſammelnden Erfahrungen zu einem zu⸗ 


treffenderen Urtheile unter Anderem auch darüber zu gelangen, 
ob die Induſtrie und die ſonſt in Betracht kommenden Berufs⸗ 
zweige die mit der Wittwen- und Waiſenverſorgung nothwendig 
verknüpfte Mehrbelaſtung zu tragen im Stande ſind. Die letztere 
würde nach den hierüber angeſtellten überſchläglichen Ermitte⸗ 
lungen eine ſehr erhebliche ſein; bei nur 60 Mark Rente für 
Wittwen und nur 30 Mark Rente für jedes Kind würde ſich 
nämlich eine Belaſtung von rund 16 Mark auf den Kopf des 


Sonnenſtrahlen leuchteten, wie würzig die Fichten dufteten! 
Lebrecht Heidolf athmete tief auf, während er über den mooſigen 
Waldboden hinſchritt. „Gerade wie im Frühling, dachte er, und 
wir haben doch ſchon September. Freilich, draußen auf den 
Feldern merkt man es auch, daß der Herbſt kommt, aber im 
Wald — ja, das iſt nun einmal ſo eine Welt für ſich.“ 

Ein einſamer Vogel ließ ſeine Stimme über ihm hören, 
die Sonnenſtrahlen ſpannen goldene Netze über dem Wege und 
im Schatten zwiſchen den Fichten ſtanden große weiße Schwämme 
und wucherte Farrenkraut in hohen Wedeln. Lebrecht Heidolf 
blickte über das alles hin, es war ihm ſo vertraut, es gehörte 
zu ſeiner eigenſten Welt. Und doch erſchien der Wald ihm 
immer wieder neu und ſchön. Er trat auf die Waldwieſe hin⸗ 
aus, leiſe, vorſichtig, um die Rehe nicht zu verſcheuchen, die 
dort „äſten“. Da ſtanden ſie richtig auf dem kurzen Wieſen⸗ 
graſe, das nach der Grummeternte friſch und grün ausſah; roſiges 
Abendgewölk ſchwamm über dem lichtblauen Himmel und die 
Wipfel der Bäume badeten ſich in dem warmen, goldenen Licht 
der ſinkenden Sonne. 

„Lenz im Herbſt,“ murmelte der Oberförſter, über die 
grüne Wieſe und auf die leuchtenden Baumwipfel hinblickend, 
und ein Gefühl von Kraft und Jugend überkam ihn, wie er es 
lange nicht empfunden hatte. Er nahm ſeinen Hut ab und bot 
ſeine heiße Stirn dem kühlen Hauch, der vom Walde herüber 
kam. Mit glänzenden Augen ſah er um ſich — plötzlich ſenkte 
er den Kopf und ſchritt langſam am Waldrand entlang. 

„Lenz im Herbſt,“ murmelte er, „ja ſo etwas giebt es wohl 
für den Wald, oder es ſieht doch wenigſtens ſo aus, als ob es 
ſo etwas gäbe — aber wenn es im Menſchenleben einmal Herbſt 
geworden iſt“ — — — . 

Er ſetzte ſich auf einen Baumſtumpf am Wege. Er hatte 
dieſen Platz oft aufgeſucht in den letzten zwei Jahren — aber 
die Erinnerungen, die ſich an ihn knüpften, hatten ihn nicht 
froher gemacht. 

Hierher hatte er einſt ſein junges Weib geführt am Tag 


mehrung der 


männlichen Arbeiters, alſo bei etwa 7¼ Millionen männlicher 
Arbeiter ein Bedarf von rund 120 Millionen Mark ergeben. 
Immerhin wird ein erheblicher Theil aller Wittwen, nämlich 
diejenigen, welche ſelbſt berufsmäßig Arbeit in fremden Betrieben 
verrichten, im Falle der Erwerbsunfähigkeit ſchon an den Wohl⸗ 
thaten des vorliegenden Geſetzentwurfs, welcher ſich auf weib⸗ 
liche Perſonen miterſtreckt, theilnehmen. 

Die erſte Berathung des Reichshaushaltsetats wird 
morgen vorausſichtlich zu Ende geführt. Seitens der National⸗ 
liberalen wird Herr v. Bennigſen das Wort nehmen, deſſen 
Ausführungen erwartungsvoll entgegengeſehen wird. Die Stel⸗ 
lung der Reichspartei wird Herr v. Kardorff entwickeln, voraus⸗ 
geſetzt, daß derſelbe morgen noch in Berlin eintreffen kann. 
Andernfalls ſpricht Graf Behr. 

Viel bemerkt wurde, daß der heutigen erſten Etatsberathung 
im Reichstage der preußiſche Finanzminiſter v. Scholz nicht 
beiwohnte. Es wird daraus geſchloſſen, daß die Stellung des 
Reichsſchatzamtes unter ſeinem neuen Leiter eine vom preußiſchen 
Finanzminiſterium unabhängigere geworden iſt als ſie es früher 
war. Damit würde auch den zeitweilig wieder auftauchenden 
Monopolgerüchten der Boden entzogen ſein, da Herr v. Scholz 
ein entſchiedener Vertreter der in Frage geſtandenen Monopol⸗ 
pläne iſt. 

Der deutſchfreiſinnige Abgeordnete Barth, der über alles 

Mögliche und Unmögliche ſchreibt, tritt in der „Nation“ dafür 
ein, daß die freiſinnige Partei bei den Stichwahlen für den 
reichsfeindlichen Welfen ſtimmen ſolle. Für das Niveau des 
moraliſchen Standpunktes, welchen dieſer Herr einnimmt, genügt 
folgendes Beiſpiel aus ſeinem Geſchreibſel: „Betrachten wir 
einmal, fo ſchreibt dieſer Apoſtel des Freiſinns, den praktiſchen 
Fall, der jetzt im Wahlkreiſe Melle-Diepholz vorliegt. Der Welfe 
von Arnswaldt⸗Böhme und der Nationalliberale Sattler ſtehen 
zur Stichwahl, die Freiſinnigen geben vermuthlich den Ausſchlag. 
Wenn die geringſte Gefahr vorhanden wäre, daß durch die Wahl 
des Welfen die Chancen einer Wiederherſtellung des Königreichs 
Hannover wachſen würden, ſo könnte keine Rede davon ſein, 
daß der Welfe freiſinnigerſeits unterſtützt würde. Dieſe Gefahr 
beſteht aber kaum in der Einbildung, geſchweige in der Wirk⸗ 
lichkeit. In der Wirklichkeit hat vielmehr nur die Erwägung 
Berechtigung, ob in den Fragen, die möglicherweiſe im Reichs⸗ 
tage zur Erledigung kommen können, Herr Sattler oder Herr 
v. Arnswaldt die größere Garantie dafür bietet, daß er ſeine 
Wirkſamkeit in einem Sinne ausübt, der unſeren Anſchauungen 
nahe kommt. Wenn unſere Freunde aber nach dieſer Unter⸗ 
ſuchung Herrn Sattler für das größere Uebel halten ſollten, ſo 
würden ſie thöricht handeln, ihm ihre Stimme zu geben.“ 
— Und das ſchreibt ein Mann, der in der freiſinnigen 
Partei etwas gilt! Wie tief muß das ſittliche Gefühl derer 
geſunken ſein, die ſich zu ſolchen Grundſätzen bekennen! Und 
daß Herr Barth den Beifall ſeiner Parteigenoſſen in der 
Preſſe gefunden, beweiſt der Umſtand, daß dieſe ſeine hier nieder⸗ 
gelegte Anſicht ſich mit Behagen aneignet. Und da wollen dieſe 
Leute noch Jemandem vorreden, daß ſie Patriotismus und National⸗ 
gefühl beſäßen?! 
In Berlin hat ſich am Sonntag ein königstreuer 
Arbeiterverein gebildet. Zweck deſſelben iſt, die gewöhnlichen 
Arbeiter in Treue und Liebe zum Herrſcherhaus zu ſtärken, den 
Kaiſer in ſeiner Regierung nach Kräften zu unterſtützen, die 
Intereſſen der Arbeiter zu fördern und Moralität und Sitte in 
den Arbeiterfamilien zu pflegen. Mitglied kann jeder Arbeiter 
werden, der nicht der ſozialdemokratiſchen Partei angehört. Die 
Gründung von Zweigvereinen iſt in Ausſicht genommen. 

Das Zentrum hat außer den bekannten Arbeiterſchutzan⸗ 
trägen noch Reſolutionen betreffend das Vorgehen gegen den 
afrikaniſchen Sklavenhandel eingebracht. In denſelben 
wird die Bereitwilligkeit erklärt, bezügliche Vorſchläge der ver⸗ 
bündeten Regierungen zu unterſtützen und die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß ſich die übrigen Mächte dem Vorgehen des 
deutſchen Reiches anſchließen werden. ; 

Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich begiebt ſich 
am Mittwoch nach Schloß Miramare, wo am Donnerſtag 
die Kaiſerin Eliſabeth aus Corfu eintrifft. Der Aufenthalt des 
Kaiſerpaares in Miramare dauert bis zum 5. Dezember, ſchließt 
alſo den Tag des Regierungsjubiläums des Kaiſers mit ein. 

Die öſterreichiſche Flotte ſoll durch zwei neue 
Torpedokreuzer und ein Kriegsſchiff erſter Klaſſe vermehrt werden. 

Die militäriſchen Ausgaben Italiens erfordern eine Ver⸗ 
Einnahmen um 110 120 Millionen. Die 
Deckung ſoll in erſter Reihe durch Steuermaßregeln erfolgen. 


nach der Hochzeit. Der Wald prangte damals in jungem Grün, 
Vergißmeinnicht und rothe Federnelken blühten auf der Wieſe 
und Lebrecht Heidolf. war 25 Jahre alt und meinte, daß das 
„Heute“ noch ſchöner als das „Geſtern“ und daß er vom 
„Morgen“ immerhin ein kleines Wunder erwarten dürfe. Wie 
war er glücklich geweſen! Fünfzehn lange — und doch ſo kurze 
Jahre dauerte dieſes Glück. Wenn er jetzt daran zurückdachte, 
erſchien ihm dieſe Zeit wie ein Traum — zu ſchön, um wirklich 
geweſen zu ſein. Und dann war plötzlich alles zu Ende. Sein 
Weib ſtarb und ſein Kind — dieſes Kind, das ſein und ihr 
Glück zu einem vollkommenen machte. Dieſelbe tückiſche Krank⸗ 
heit raffte beide hinweg. — — 

Lebrecht nahm ſeine Schweſter zu ſich. Sie half ihm ſeinen 
Schmerz tragen. Nein, das war es nicht, helfen konnte ihm 
Niemand. Aber ſie war doch da, er war nicht ſo ganz einſam. 
Nun war auch ſie fort — geſtern hatte er ſie mit ihrem jungen 
Gatten zur Station begleitet. 

„Man wird alt,“ murmelte Lebrecht Heidolf. „Alter und 
Einſamkeit, das geht Hand in Hand; man muß es eben tragen, 


ſo gut man kann.“ 


Die Sonne war vollends hinter den Bäumen verſunken und 
die Mondfichel ſtand glänzend über dem Walde. Tief aufſeufzend 
erhob ſich der Oberförſter von ſeinem Sitz. 

„Der Abend iſt zu ſchön — fo etwas ſtimmt mich immer 
weich — man möchte ein Weſen haben, das ſich mit freut, 
möchte eine warme Hand drücken —“ er ging mit haſtigen 
Schritten weiter und rückte ſich den Hut tiefer in die Stirn. 

„Pah, ich bin ein Thor, man muß eben das Schickſal 
nehmen, wie es kommt, man thut ſeine Pflicht und beißt im 
Uebrigen die Zähne zuſammen; die da draußen brauchen nicht 
zu wiſſen, wenn Einer da tief in der Bruſt eine Wunde mit ſich 
herumträgt, an der ſich das bischen Leben langſam verblutet — 
man thut ſeine Pflicht und damit Punktum.“ 


Der Bundespräſident der Schweiz Hertenſtein 
iſt geſtern früh in Folge der am Sonnabend vollzogenen Ampu— 
tation des linken Beines geſtorben. 

Die geſtrige Sitzung der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer wie die des engliſchen Unterhauſes erfuhren uner⸗ 
wartete Unterbrechungen. In der erſteren wurde wieder einmal 
Komödie geſpielt. Wilſon erſchien ſeit ſeinem Prozeß wieder 
zum erſten Male in der Kammer und ſetzte ſich auf ſeinen 
alten Platz. Sofort rückten die Republikaner von ihm weg, nur 
Andrieux ſetzte ſich mit den Worten: „Ich liebe die Feigheit 
nicht!“ neben ihn. Meſureur beantragte die einſtündige Ver⸗ 
tagung der Sitzung „aus einem Grunde, den Jeder begreife.“ 
Der Bonapartiſt Cuneo d'Ornano meinte, die Kammer würde 
gut thun, überhaupt nicht wieder zuſammenzukommen. Der 
Antrag Meſureur wurde mit 343 gegen 30 Stimmen ange⸗ 
nommen, worauf der Auszug aus dem Saale ſtattfand, während 
deſſen Wilſon ruhig ſitzen blieb. Nach Verlauf einer Stunde 
wurde die Sitzung wieder aufgenommen und die Berathung des 
Budgets fortgeſetzt. Beim Eintritt in die Weiterberathung ver⸗ 
ließ Wilſon den Saal. 

Die Unterbrechung der geſtrigen Sitzung des engliſchen 
Unterhauſes — es wurde eben die iriſche Pachtankaufsbill 
berathen — wurde dadurch veranlaßt, daß ein iriſcher Polizei⸗ 
beamter im Vorſaale des Hauſes eine auf Grund des Zwangs⸗ 
geſetzes ergangene gerichtliche Vorladung behändigte, was gegen 
die Privilegien des Hauſes verſtößt. Der Parnellit Sheehey 
zeigte dem Hauſe den Vorgang an, worauf nach längerer De: 
batte ein Komitee zur Unterſuchung des Vorfalls niedergeſetzt 
und die Sitzung vertagt wurde. 

Die belgiſche Regierung beantragt bei den Kammern die 
Bewilligung eines neuen Kredits von 125 Millionen Franks zu 
Zwecken der Landesvertheidigung. 

John Bright, ehemals Miniſter, Führer der engliſchen 
Radikalen, liegt Londoner Depeſchen zufolge im Sterben. 

In der rumäniſchen Deputirtenkammer iſt die 
Wiederherſtellung der Freihäfen in Galatz und Braila beantragt 
worden. Die Annahme des Antrags ſteht zu erwarten, nach: 
dem die Dringlichkeit für denſelben beſchloſſen worden iſt. 

Der Beginn der aktiven Operation in Oſtafrika 
iſt durch die ernſte Krankheit des Sultans verzögert worden. 
Der „Times“ zufolge ſind die urſprünglichen Vereinbarungen 
dahin geändert worden, daß Deutſchland den ſüdlichen und Eng⸗ 
land den nördlichen Theil der Küſte blokirt. Die deutſche Küſten⸗ 
beſatzung in Bagamoyo hat ſich derſelben Quelle zufolge wieder 
zurückgezogen. 

Wie die „Gazette de Bruxelles“ mittheilt, hat die belgiſche 
Regierung von der Kongo-Regierung Erklärungen verlangt 
bezüglich der von den „Times“ gegen letztere gerichteten An— 
klagen wegen des Ankaufs von Sklaven in Sanſibar und 
wegen des Transportes von Negern auf dem „Brabo“, die in 
illegitimer Weiſe für den Kongo⸗Staat angeworben worden fein 
ſollen. Da neueſtens ein früherer belgiſcher Konſul in den 
„Times“ bezichtigt wird, den Handel bewirkt zu haben, ſo iſt 
die belgiſche Regierung in Mitleidenſchaft gezogen. Es verlautet 
jetzt, entweder werde der amtliche Moniteur eine Note in der 
Angelegenheit bringen, oder die Regierung werde ſich in der 
Kammer veranlaßt ſehen, im Wege einer Interpellationsbeant⸗ 
wortung die ganze Affaire aufzuklären. 


3. Plenarſitzung vom 27. November. 

Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt; am Bundesrathstiſche: 
Staatsſekretär v. Bötticher, Dr. v. Schelling, Frhr. v. Maltzahn⸗ 
en a Finanzminiſter Dr. v. Scholz, Admiral Graf 
v. onts. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung nach 1¼ Uhr und 
macht dem Hauſe zunächſt die Mittheilung, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 


das Präfidiun des Reichstages geſtern Nachmittag um 12¼ Uhr empfan⸗ 


gen und ſich in huldvollſter Weiſe dahin geäußert habe, daß er den 
Wunſch und die Zuverſicht habe, es möchten die Verhandlungen des 
Reichstages in einträchtiger und ſchneller Weiſe ihren Verlauf zum Wohle 
des Vaterlandes nehmen. Nach Erledigung einer größeren Anzahl ge⸗ 
ſchäftlicher Mittheilungen tritt das Haus in ſeine Tagesordnung ein, 
deren einzigen Gegenſtand die erſte Berathung des Entwurfs eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die reg des Reichshaushalts⸗Etats für das 
Etatsjahr 1889 90 in Verbindung mit der erſten Berathung des Ent⸗ 
wurfs eines Geſetzes, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſen⸗ 
bahnen bildet. 

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Freiherr von Maltzahn⸗ 
Gültz gab das übliche Finanzexpoſé. Danach ſchließt das Etatsjahr 
1887/88 mit 22¼ Millionen Deficit. Auch das laufende Finanzjahr 
wird mit einem Ausfall von 13½ Millionen abſchließen; der Ausfall 
— . ,,, «⏑‚ m.. d ⁵˙ . ui u as ee 

Jenſeits der Waldblöße blitzten ihm die Lichter der Ober: 
förſterei entgegen. Hundegebell klang von dorther und ein pol⸗ 
niſches Lied, das der Stallburſche in abgebrochenen Sätzen ſang. 

Im Hofthor begegnete Lebrecht dem Schulzen und dem 
Schullehrer. Beide blieben grüßend ſtehen und entſchuldigten 
ſich, daß ſie noch ſo ſpät den Herrn Oberförſter ſtören müßten; 
aber es handelte ſich um einen beſonderen Fall. 

„Der Herr Oberförſter erinnern ſich vielleicht noch der 
Wittwe Pander,“ begann der Schulze in polniſcher Sprache, und 
der Schullehrer fügte in ſeinem harten Deutſch erklärend hinzu: 

„Das heißt, eigentlich hieß ſie Fahndrich und war auch 
nicht Wittwe!“ N 

Lebrecht nickte. Er erinnerte ſich in der That. Seine 
Frau hatte vor Jahren einmal eine Perſon, welche von den 
Leuten mit dieſem Doppelnamen genannt wurde, unterſtützt. 
Grade des Doppelnamens wegen erinnerte er ſich. Und nun 
fuhren Schulze und Schulmeiſter in polniſch⸗deutſchem Durchein⸗ 
ander fort, ihm eine Armengeſchichte zu erzählen, die ziemlich 
verworren war, aber doch das klare Ende hatte, daß man von 
irgend woher, wohin es eigentlich nicht gehörte, das Kind der 
Pander alias Fandrich an die hieſige Gemeinde zur Erziehung 
überweiſen wollte, weil die Mutter nicht in Kattowitz, wie 
irrthümlich angenommen war, ſondern am hieſigen Ort zuletzt 
zwei Jahre lang gelebt, mithin hier ihren Unterſtützungswohnſitz 
gehabt hatte. 

Der Schulze ſchimpfte polniſch und der Schullehrer deutſch 
über dieſe Zumuthung, deren geſetzliche Berechtigung fie zwar 
kannten, der nachzukommen ſie ſich aber moraliſch in keiner Weiſe 
verpflichtet fühlten, und die ſie hofften, durch irgend einen Kniff 
von ſich und ihrer Gemeinde abwälzen zu können. 

„Weil wir die Perſon aus reiner Barmherzigkeit zwei 
Jahre lang gefüttert haben, ſollen wir nun, nachdem ſie ſich 
wieder Jahre lang Gott weiß wo? herumgetrieben hat, auch noch 


klangen die Worte ſeines Weibes in ihm nach und über 


bei der Branntweinſteuer allein beträgt ſchätzungsweiſe 28 ½ Millionen . 
Während das laufende Etatsjahr einen Ausfall an Ueberweiſunt 2 
die Bundesſtaaten im Betrage von 3 Millionen bringen wird, 1 
der Etat für 1889/90 für die Einzelſtaaten in ihrem Verhältniß u 
Reich um 13 Millionen günſtiger als der laufende Etat. Die f 
ſchwerſten Beſchlüſſe werden ſich an den Marineetat knüpfen. 

Abg. Richter (freiſ.) erklärt zunächſt, daß nach ſeiner Anſicht 
nervöſe Gebahren der offiziöſen Preſſe in einem unerfreulichen Gegen 
zu dem bezüglichen Paſſus der Thronrede ſtehe, in welchem mis 1 
friedigung der friedliche Charakter der Lage betont werde. Darauf gebt 
Redner zu einer abfälligen Beſprechung der ä des Marine 
etats über, indem er ausführt, daß die neue Denkjchrift zu dem Marine 
etat im kraſſeſten Widerſpruche zu allen früheren Benkſchriften der Abm 
ralität ſtehe; die ſ. Z. vom Abg. Rickert anläßlich eines bezügli 
Artikels der „Köln. Zig.“ geäußerten und von dem dermaligen Chef der 
Admiralität als gänzlich unbegründet bezeichneten Befürchtungen hin 
ſichtlich eines völlig neuen Syſtems für den Ausbau unſerer 5 
hätten ſich jetzt nach dem Wechſel im Reſſort als wohl be ründet e 
wieſen. Entgegen dem Ausſpruche des früheren Chefs der Marine, da 
Deutſchland ſich den Luxus koſtſpieliger Exverimente mit ſeiner Marine 
nicht geſtatten dürfe, werde hier plötzlich eine Verdoppelung der Marine 
gefordert. Nach einer ausführlichen Polemik gegen die inaugurirte os 
lonialpolitik wendet er ſich zu einer abfälligen Kritik der preußiſ 
Finanzen und greift ſodann die Verwaltung der preußiſchen Eiſenba nen, ö 
in völlig unmotivirter und unſubſtanziirter Weiſe an. Darauf beman 

elt er die im Reichsetat geforderten höheren Repräſentationskoſten, 5 5 
ämpft des Weiteren aufs Neue die geſammte Zoll- und Wirthſchafts⸗ 
politik der Reichsregierung und ſchließt nach einem biſſigen Ausfall gegen 
die Politik des praktiſchen Chriſtenthums mit der emphatiſchen Erklarung, 
daß ſeine Partei nach wie vor ihre Meinung frei und offen zum us. 
druck bringen werde. 5 
Abg. v. Wedell⸗Malchow (fonf.) tritt den Ausführungen Br ! 
Abg. Richter in Bezug auf die von demſelben behauptete Mögliche kr 
entgegen, nunmehr an eine Verminderung reſp. Beſeitigung einzelner 
Steuern herantreten zu können, und betont, daß, wenn wir glücklichen 
weiſe jetzt in der Lage ſeien, nicht nur die nothwendig erſcheinenden 
dürfniſſe zu befriedigen, ſondern auch noch namhafte Ueberſchüſſe a 
erzielen, dies gerade dem weiſen Vorgehen der verbündeten Regierungen * 
und der denſelben ſeitens der konſervativen Parteien gewährten Unte en 
ſtützung zuzuſchreiben ſei; wenn es ſich indeſſen um eine angeme h 
Verwendung etwa erzielter Ueberſchüſſe handele, jo werde es gelten, 
kräftige Amortiſation ins Auge zu faſſen. Indem Redner ſodann, z 
Zurückweiſung der ſeitens des Abg. Richter gegen die Marine verwaltung er 
gerichteten Angriffe übergeht, erklärt er zunächſt, daß der Begriff „of ziöſe 
Preſſe“ ein durchaus nicht genau feſtzuſtellender ſei; daher thue man 5 
beiten, ſich um dieſelbe gar nicht zu kümmern. Die in dem Marine⸗ 10 
erſcheinenden Forderungen werde feine (des Redners) Partei ſorgfällg 
prüfen und dieſelben bewilligen, ſoweit dieſelben ſeitens der Marine. : 
verwaltung in techniſcher Hinſicht begründet würden; entſchieden unten 
tig ſei indejfen die Behauptung des Abg. Richter, daß unter dem le 21 { 
Marinechef der Bau von Schlachtſchiffen vollſtändig geruht habe. ine 
ſtarke Flotte ſei eine natürliche Konſequenz unjerer militäriſchen Silla 
in Europa und es ſei nur zu billigen, daß ſich die verbündeten — 
gierungen rechtzeitig auf alle Eventualitäten einrichteten. Wenn @ 
die Thronrede mit Recht die gegenwärtige friedliche Lage hervorhebe, 5 
ſei doch zu bedenken, daß eine ſolche doch nur ‚fo lange gefichert jel a 
Deutſchland ſtark gerüſtet zu Waſſer und zu Lande daſtehe; in 543 
Augenblick, wo hierüber bei einem der in Frage kommenden Na 1 
ein Zweifel entſtehe, ſei es mit dem Frieden vorbei. (Beifall rechte 4 
Auch die Rückſichten auf die Entwickelung des deutſchen Handels und den 
Induſtrie machten das Vorhandenſein eines ſtarken Rückhaltes zur u. 
nothwendig. Was die berühmte Kolonialfrage anlange, jo ſei et kein 
beſonderer Enthuſiaſt für oſtafrikaniſche und ähnliche Unternehmungen! | 
nachdem jedoch Kolonien unter dem Verſprechen Kaiſerlichen Schutzes ub A, 
gründet ſeien, ſei es auch die Pflicht des Deutſchen Reiches, dieſen ans Is, 
auszuüben. Die Angriffe, die der Abg. Richter gegen die preußil 6 Y 
Eiſenbahnverwaltung gerichtet, würden gewiß auf keiner Seite Zuſt 5) j 
mung finden; darauf gehe er deshalb nicht weiter ein. (Beifall recht 1 
Des Weiteren müſſe er entſchieden beſtreiten, daß die Brenner im 0 
durch das neue Branntweinſteuergeſetz in ungebührlicher Weiſe bevorzugt 
ſeien; dieſelben hätten auch ganz erhebliche Laſten zu tragen. Nag, 
kommt zu dem Endergebniß ſeiner an den Abg. Richter adreſſirten A 1 
führungen, daß die Richterſche Rede den Eindruck eines Nachſpiels 15 
den für die Freiſinnigen fo unglücklich verlaufenen preußiſchen Landtag, 
wahlen und eines Vorſpiels zu den im Feine 1889 oder 1890 * 
findenden Reichstagswahlen gemacht hat. Seine (des Redners) Par 
fürchte den Abg. Richter nicht; derſelbe ſolle nur jo fortfahren, dan 1 
hätten die Konſervativen den erheblichſten Nutzen und dieſelben gingen 
den kommenden Reichstagswahlen mit dem größten Vertrauen entgege 
(Lebhafter Beifall rechts.) Stat 3 

Nachdem ſodann noch der Abg. v. Huene (Centr.) an dem Etat“ 
eine im ganzen wohlwollende Kritik geübt, wurde die Weiterberathung 4 
auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. } 


eine 
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— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht an der Spitze ſeines 1 
amtlichen Theils Folgendes: Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben bei dem ſtürmiſchen Wetter auf der Letzlinger Jagd eine 
leichte Erkältung davongetragen und werden einige Tage nahe 
Zimmer hüten. 

— Das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta in 
Koblenz iſt andauernd das allerbeſte. Soweit bis jetzt bekannt, 
dürfte die hohe Frau vorausſichtlich am 4. oder 5. Dezem 4. 
von dort wieder in Berlin eintreffen. A 


für das Kind forgen — na das wäre ſchön, ſchrie der Schul“ 

meiſter, der ſich immer mehr in Eifer geredet hatte, „ſind w 

hier eine Kolonie für Landſtreicher?“ . 
die 4 


Lebrecht Heidolf ſah die großen, thränenfeuchten Augen, 
ihn auf dem Bahnhof ſo ſeltſam angeblickt hatten, wieder vo 
fih und er wußte jetzt plötzlich, was es war, was jene Aug 
ihm zu ſagen ſchienen und welche Erinnerung ſich dabei in! ee 
geregt hatte. Wie hatte er das nur vergeſſen können! Es 5 
ja ſein Weib geweſen, das ihn auf jene Augen zuerſt aufm Uu. 
ſam machte. Der Chriſtbaum brannte damals, ſein Weib 15 f 
das kleine Mädchen an der Hand, ſtrich ihm die wirren Hagen 0 
aus der Stirn und ſagte: „Sieh, Lebrecht, was ſie für ug, 
hat, und wie ſie ſich freuen kann — ein liebes Kind it das? 


Er erinnerte ſich auch der blaſſen Mutter des Kindes, 10 Id, 
damals an der Thür ſtand, und deren ſcheue Blicke wie ſuche . 

durch das Zimmer flogen — alles ſah er wieder ſo deutlich and 2 

ſich, als ſei es geſtern geſchehen, und wunderſam ernten 4 


das Schelten des Schullehrers. 17 

„Das iſt ein liebes Kind,“ murmelte er unwillürlah, 3 
und: „Laſſen Sie das Kind nur kommen,“ ſetzte er 
hinzu. 


III. 7 
Die Wirthſchafterin, die einſt mit der jungen Frau nac ue 
der Oberförſterei gekommen und ſeither dort geblieben 1 
ſchüttelte gewaltig den Kopf, als ihr Herr das fremde Ki die 
das Haus brachte. Freilich, auch ſie erinnerte ſich, daß ich 3 
gnädige Frau das Mädchen einſt beſonders gern gehabt und 1 1 
beſchenkt hatte — aber darum blieb es doch nicht weniger ihr a 
Kind einer Landftreicherin und paßte darum nicht beſſer in? gr 
wohlgeordnetes Hausweſen. Be 
(ortfegung folgt) FEN 
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an 
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Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl wird morgen von 
. ihre Reiſe nach Italien antreten und ſich, ſoweit bis 
1 bekannt, zunächſt nach Verona begeben. 
0 di — Dem Vizeadmiral von Blanc ift vom König von 
ME das Großkreuz des Dannebrog - Ordens verliehen 
u Der Regierungspräſident von Osnabrück verbietet bis 
i weiteres die Einfuhr von Rindvieh einſchließlich der Kälber 
; 1 Holland, nachdem bei einem aus dem vorgedachten Lande 
Iden benachbarten Regierungsbezirk Münſter eingeführten Stück 
Äh am 17. d. Mts. das Vorhandenſein der Lungenſeuche 
aeſtellt iſt. 
1 Der Leiter des deutſchen Poſtamts in Konſtantinopel, 
Itünſpektor Kroll, tritt für einige Zeit in türkiſche Dienſte 
e Er wird dem Generaldirektor der Poſten und Telegraphen 
8 eine Art Unterſtaatsſekretär beigegeben. Die Hauptaufgabe 
ern Kroll wird darin beſtehen, in das türkiſche Poſtweſen 
e bisher fehlende Theile des internationalen Verkehrs 
gen. 
dun, Im Reichstagswahlkreis Kempen hat eine Erſatzwahl 
1 ſinden. Das Centrum, dem das Kempener Mandat ſicher 
hat den Landesrath Fritzen in Düſſeldorf aufgeſtellt. 
Die Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahnen iſt zum 
Dezember nach Berlin einberufen worden. 
8. Das Schulgeſchwader, beſtehend aus den Schiffen 
ip“ (Flaggſchiff), „Moltke“, „Gneiſenau“ und „Charlotte“, 
E wader⸗Chef Kontreadmiral Hollmann, ift am 25. d. M. in 
lelnuovo eingetroffen und beabſichtigte am 27. d. M. wieder 
Ser zu gehen. 


. 


I 
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* Ausland. 

Wien, 26. November. Im Budgetausſchuß fand die Be⸗ 
des Etats für das Landesvertheidigungs⸗-Miniſterium 
Auf eine Anfrage wegen eines zu erwartenden Nach⸗ 

edits erwiderte der Miniſter Graf Welſersheimb, für die 
ichſenden Einjährig⸗Freiwilligen und zur Ausbildung der 
eſerve ſeien im Budget nirgends Mittel enthalten. Für 
ie, Mobilmachung der Landwehr habe man Vorſorge zu treffen, 

2 1 5 0 intenſive und prompte Inangriffnahme der Landwehr 
7 hilf her nicht in Ausſicht genommen geweſen, die allgemeine 

ültäriſch politiſche Lage verlange jedoch eine bedeutende Ver⸗ 
kung des Heeres oder Vorſorge dafür, daß die Landwehr 
in Erforderniß brauchbarer Feldtruppen entſpreche. Die 
betrügen im gegenwärtigen Budget 1041460 Fl., in 
weiteren Jahren betrage die fragliche Budgetpoſt 
910 Fl. Von Gewehren würden monatlich mehr als 
0 fertig geſtellt. 5 
ien, 27. November. Die hieſige Genoſſenſchaft der bil⸗ 
N Künſtler hat geſtern die ihr von Paris zugegangene Ein- 
Ig zur Beſchickung der nächſtjährigen internationalen Aus⸗ 
ung in Paris mit Stimmeneinhelligkeit abgelehnt. 

Ar, Paris, 26. November. Zum Geſandten in Stockholm an 
Barrere's iſt der bisherige Geſandte in Belgrad, Millet, 
rt; das Ernennungsdekret wird dem Präſidenten Carnot 
zur Unterzeichnung vorgelegt werden. 

Paris, 27. November. Freyeinet hat im Miniſterrathe an⸗ 
„daß die Gewehrfabrik von Chatellerault ſchon wieder 
um Betriebe iſt und bis zum 15. Januar den vollen Be⸗ 
aufgenommen haben wird. Arbeiter ſind überhaupt nicht 

n worden. — Bei den am Sonntag ſtattgehabten Erſatz⸗ 

en zur Kammer der Deputirten im Departement Cotes du 
dend wurden 2 Konſervative gewählt, bei der Stichwahl im 
ſärtement Var ſiegte der Kommuniſt Cluſeret. 
e Kondon, 26. November. Unterhaus. Der Staatsſekretär 
rieges, Stanhope, erklärte in Beantwortung einer Anfrage, 
engliſchen Truppen würden, falls nöthig, die ägyptiſchen 
beben bei Suakim unterſtützen, ihre Operationen würden ſich 
wen auf die Vertreibung der Aufſtändiſchen aus den gegen- 
9 von denſelben eingenommenen Poſitionen beſchränken. 
Or London, 26. November. Der frühere Leiter der Londoner 
impolizei, Monro, iſt zum Polizeipräſidenten der Hauptſtadt 
it. Monro gilt als ſehr tüchtiger Poliziſt. . 

ie Petersburg, 27. November. Ein kaiſerl. Ukas, betreffend 

Emiſſton von vierprozentigen Obligationen im Nominalbetrage 
25 Millionen Goldrubel, behufs Ankaufs noch umlaufen⸗ 
b, Stücke der fünfprozentigen äußeren Anleihe von 1877 und 

i Beſchaffung der Mittel zur Tilgung der 1877 und 1878 
tür emittirten Kreditbillets, wird heute veröffentlicht. Der⸗ 
ie z beziffert den Betrag der noch umlaufenden Obligationen 
N fünſprozentigen Anleihe von 1877 auf 263 800 000 Mark. 
un. inſtellung der Zinſenzahlung für die fünfprozentige Anleihe 
u 1877 muß der Finanzminiſter mindeſtens drei Monate 
de ankündigen. Die Bedingungen für den Austauſch der 
t dationen dieſer Anleihe gegen neue vierprozentige Obligationen 
In, der Finanzminiſter feſt. Denjenigen Beſitzern fünfprozen⸗ 
on Sbligationen, welche den Umtauſch ablehnen, werden das 

Nal-Rapital und die Zinſen bis zum Tage der Einſtellung 

Anſenzahlung ausgefolgt. 

0 Bukareſt, 26. November. Joan Campineano, der ehe⸗ 
E Miniſter, iſt geftorben. 
ovinzial- Nachrichten. 

r. See Member Ach 


an 


na den Preis von 180,000 Mark übergegangen. i 
ten unzig, 25. November. (Centralverein Weſtpreußiſcher Landwirthe.) 
Ni Mittag von 11 Uhr ab fand im Saale des Landeshauſes eine 
aun es Verwaltungsrathes des Central⸗ Vereins weſtpreußiſcher 
„the ſtatt. Der Borfipende Herr v. Puttkamer wies in jeiner 
zününgsrede darauf hin, daß der Verein zum erſten Male ſeine 
8 unter der Regierung Kaiſer Wilhelms II. abhalte. Die erften 
egeln, die Kaiſer Wilhelm II. nach ſeinem Regierungsantritte er⸗ 
N waren der Erhaltung des Friedens gewidmet, der zum Gedeihen 
Hof 0 dag fe unentbehrlich ſei. Die Landwirthe hätten die frohe 
ng, da ſie unter ſeiner Regierung ihr Gewerbe in Ruhe und 
treiben würden und ſich ſeines Schutzes verſichert halten dürften. 
2 rache ſchloß mit einem Hoch auf Kaifer Wilhelm. Der Bor: 
rüßte ſodann den in der Verſammlung zum erſten Male an⸗ 
ertld ber⸗Präſidenten v. Leipziger, welcher den Anlaß ergriff, um 
ren, daß die Verſammlung ch verſichert halten könne, daß er 

10 eit für die Intereſſen der Landwirthſchaft, deren Nothlage in 
eußen er anerkenne kräftig eintreten werde. (Bravo.) Der Vor⸗ 
gab ſodann eine Ueberſicht der Thätigkeit der Hauptverwaltung, 
er erwähnte, daß der gemeinſame Bezug von eh Dünger 
bez erfreuliche Fortſchritte gemacht habe und daß dabei für die 
Bier Vereins ein kleiner Gewinn von 1600 Mark entſtanden ſei. 
’ dieſen Betrag zur Bildung eines Reſervefonds zu verwenden, 
ieſem etwaige Verluſte zu decken, die entſtehen könnten, wenn 


(Gutsverkauf.) Das dem Herrn 
4 ſlebdrige Gut Barloſchno iſt dieſer Tage in den Beſitz eines Herrn 


m die Konjunktur auszunutzen, Ankäufe mache, ehe feſte Beſtellu nbundes) über „Sanitäts⸗Kolonnen im Bunde“. In dieſem Artikel wird 


* 


gen vorlägen. Betreffend die Verſicherung gegen Hagelſchaden Seitens 
der kleineren Landwirthe ſei mit der Norddeutſchen Hagelverſicherungs⸗ 
geſellſchaft ein ſehr günſtiger Vertrag abgeſchloſſen, welcher die Gemeinde⸗ 
verſicherung ermöglicht. Es ſei die Hoffnung vorhanden, daß im nächſten 
Frühjahre die Verſicherung weitere Fortſchritte machen werde. Auch die 
Gründung von landwirthſchaftlichen Darlehnskaſſen ſei gut in Fluß ge⸗ 
kommen. Der Vorſitzende habe die Niederungskreiſe bereiſt und große 
Geneigtheit gefunden, derartige Kaſſen zu gründen. Die Vorbeſprechun⸗ 
gen berechtigten zu der Hoffnung, daß in 5 bis 6 Jahren auch die 
Provinz Weſtpreußen mit einem Netze derartiger Kaſſen überzogen ſein 
würde. — Zum Stellvertreter des Hauptvorſtehers wurde darauf Herr 
Dekonomierath Aly⸗Gr. Klonia mit 627 Stimmen gewählt (der bisherige 
Stellvertreter, Herr Albrecht⸗Suzemin, der auf eine etwaige Wiederwahl 
verzichtet hatte, erhielt 593 Stimmen). An Stelle des Herrn Konſul 
Reinick, welcher ſein Amt als Schatzmeiſter niedergelegt hat, wurde Herr 
Kaufmann Muscate in Danzig und an Stelle des früheren Landesdlrek⸗ 
tors Dr. Wehr Herr Landesdirektor Jäckel zum Mitgliede des Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrathes gewählt. Herr Rötteken⸗Altmark, welcher ſein Amt als 
Vorſitzender der Körungs⸗Kommiſſion für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder rechts der Weichſel niedergelegt hatte, wurde, da die von ihm 
gerügten Schwierigkeiten Abhilfe finden werden, wiedergewählt. — Herr 
Oekonomierath Dr. Oemler berichtet ſodann über die Vorſchläge der 
Hauptverwaltung betreffend die Organiſation des Schau weſens und 
die nächſtjährigen Thierſchauen. Die Provinz Weſtpreußen iſt in zwei 
Schaubezirke eingetheilt, von denen einer den Regierungsbezirk Danzig 
und die Kreiſe Dt. Krone, Schlochau, Flatow und Tuchel, der andere 
den ebe me Marienwerder ohne dieſe Kreiſe umfaßt. In den 
beiden Bezirken ſollen abwechſelnd Gruppen⸗ und Diſtriktsſchauen ſtatt⸗ 
finden, und zwar 1889 Gruppen⸗ und 1890 Diſtriktsſchauen im Bezirke 
Danzig, 1891 Gruppen, 1892 Diſtriktsſchauen im Bezirke Marienwerder. 
An Prämien ſtehen jährlich 8000 Mark zur Verfügung, welche nach der 
Mitgliederzahl der einzelnen Vereine vertheilt werden ſollen. Von einer 
Provinzialſchau, die für das vergangene Jahr angeſetzt und 1 9 5 der 
) 


welche Vorſchläge 
Ueber 1 81 ob 
ekonomie⸗ 


Sokales. 
Thorn, 28. November 1888. 

— (Konjervativer Verein.) Der Konfervative Verein wird 
den glänzenden Wahlſieg, den die konſervative Partei unſeres Wahlkreiſes 
bei der letzten Landtagswahl errungen hat, durch ein Winterfeſt feiern, 
beſtehend in Konzert, Feſtrede und Tanz, das am nächſten Sonnabend, 
den 1. Dezember im „Viktoria⸗Garten⸗Saale“ ſtattfindet. Die Theilnahme 
an dem Feſte dürfte aller Vorausſicht nach eine ganz beſonders rege 
ſein und wir glauben mit Sicherheit die Erwartung ausſprechen zu 
können, daß das Feſt ſich den bisherigen feſtlichen Veranſtaltungen des 
Vereins würdig anreihen wird. Den Vereinsmitgliedern iſt, wie wir 
noch bemerken, geſtattet, Gäſte zu dem Feſte einzuführen. 

— Geſtätigung.) Die Wahl des Gerichts⸗Aſſeſſors Schuſtehrus 
zum zweiten Bürgermeiſter und Syndikus der Stadt Thorn hat die 
Allerhöchſte Beſtätigung gefunden. 5 l 

— GPerſonalien aus dem Kreiſe Brieſen.) Der Einſaſſe 
Franz von Olczewski in Gr. Pulkowo iſt als Steuererheber für die ge— 
nannte Ortſchaft gewählt und als ſolcher beſtätigt worden. 

— (Oper.) Die Poſener Opern-⸗Geſellſchaft ſcheint doch geſonnen, 
ihr hieſiges Gaſtſpiel fortzuſetzen. Für Sonnabend, den 1. Dezember iſt 
die Aufführung der Zaktigen Oper „Der Troubadour“ von Verdi 
angekündigt. Wir befürchten nur, daß die Vereinsfeſtlichkeiten, welche 
ſich gerade an dieſem Tage häufen, den Beſuch der Vorſtellung beeinträch⸗ 
tigen werden. 

— (Sinfonie⸗Konzert.) Das zweite Sinfonie⸗Konzert der 
Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments findet am nächſten Montag in der 
Aula der Bürgerſchule ſtatt. 

— (Schüler⸗Konzert.) Auf das morgen, Donnerſtag, Abends 
7% Uhr im Königl. Gymnaſium ſtattfindende Schüler⸗Konzert, deſſen 
Einnahmen zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt ſind, machen wir nochmals 
aufmerkſam. 

— (Sanitäts⸗Kolonne.) Die freiwillige Sanitäts⸗Kolonne des 
Krieger⸗Vereins hielt Sonntag den 25. d. Mts. Nachmittags ihre Uebun 
im Verſammlungslokal bei Nicolai ab, zu welcher die Mitglieder faſt 
vollſtändig erſchienen waren. Die von den Kolonnenführern geleiteten 
Uebungen ließen erkennen, daß die Mitglieder ſich in der Handhabung 
der Krankentragen, ſowie im Anlegen der erſten Nothverbände, wie die⸗ 
ſelben öfters von uns beſchrieben worden ſind, große Geſchicklichkeit und 
Sicherheit angeeignet haben. Nach Beendigung der praktiſchen Uebungen 
verlas der Schriftführer Kamerad Richter den ſehr inhaltsreichen Leit⸗ 
artikel aus der letzten „Parole“ (amtlichen Zeitung des Deutſchen Krieger⸗ 


die erfolgreiche Entwickelung und der gegenwärtige Stand dieſer viel 
verſprechenden freiwilligen Vereinigung ehemaliger Soldaten in äußerſt 
anſchaulicher Weiſe von dem Bundesvorſtandsmitgliede, Kamerad Stabs⸗ 
arzt Dr. Küſter (Berlin) beſprochen. Beſonders werden die Leiſtungen 
der unter einer Inſpektion vereinigten Sanitäts-Kolonnen der Mecklen⸗ 
burger Kameraden und die von denſelben ausgeführte größere Uebung 
bei Güſtrow in Mecklenburg einer eingehenden Würdigung unterzogen 
und die Uebung der in größerer Anzahl zuſammengezogenen Kolonnen 
geradezu als lehrreiches Vorbild hingeſtellt. — Die Mitglieder werden 
ſich mit ihren Familien⸗Angehörigen und den eingeladenen Gäſten am 
Sonnabend den 1. Dezember bei Nicolai zu einem geſelligen Abend ver⸗ 
einigen, der eben ſo gemüthlich, wie die Feier des erſten Stiftungs⸗ 
feſtes der Kolonne zu werden verſpricht. 

— Gandwerker⸗Verein.) In der dieswöchentlichen Donnerſtags⸗ 
Sitzung wird Herr Buchhändler Schwartz einen Vortrag halten. Das 
Thema iſt „Der letzte Kurfürſt von Heſſen“. 

— Gur Beachtung.) Trotz aller Bemühungen des hieſigen 
Proviant⸗Amts, die für die Militär⸗ Verpflegung hierſelbſt erforderlichen 
Naturalien an Roggen, Hafer, Heu und Stroh direkt vom Produ⸗ 
zenten anzukaufen, iſt der direkte Geſchäftsverkehr mit den Produzen⸗ 
ten beſonders hinſichtlich des Roggen⸗ und Hafer⸗Ankaufs ein 
kaum nennenswerther, während der Bedarf an Heu und Stroh faſt aus: 
ſchließlich durch direkten Ankauf von Produzenten gedeckt werden kann. 
Wir machen daher beſonders auch die kleineren Produzenten darauf 
aufmerkſam, daß das Proviant⸗Amt z. Z. Roggen, Hafer, Heu und 
Stroh von magazinmäßiger Beſchaffenheit an allen Wochentagen, wäh⸗ 
rend der Magazinſtunden (von früh 7¼ bis Mittags 12 und von 1 
Uhr Nachmittags bis 4 Uhr Abends) abnimmt. Beim Ankauf wird den 
Produzenten jede beſtimmungsmäßig zuläſſige Erleichterung gewährt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 10 Perſonen, darunter 
mehrere Obdachloſe, welche bereits früher angewieſen worden ſind, ſich 
ein Unterkommen zu verſchaffen. Da ſie dieſer Anweiſung nicht nach⸗ 
gekommen, werden ſie der Amtsanwaltſchaft zur Beſtrafung übergeben. 

— Gugelaufen) iſt ein grauer Mops mit ſchwarzer Schnauze. 
Näheres im Polizeiſekrelariat 

— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde: 
pegel betrug 1,32 Mtr. — Auf dem jenſeitigen Weichſelufer iſt eine 
ziemlich große Anzahl Holztraften angeſchwommen. — Angekommen ſind 
die Dampfer „Alice“, „Fortuna“ und „Kujawiak“. 

— (Ein bedauerlicher Unglücksfall) ereignete ſich am 25. 
ds. in Siemon hieſigen Kreiſes. Der 69 Jahre alte Schäferknecht 
Franz Kwiatkowski fiel, als er vom Schafſtall Stroh holen wollte, fo 
Pe ri von dem Stalle herunter, daß ſein Tod nach einigen Stunden 
erfolgte. 


Mannigfaftiges, 

Hamburg, 24. November. (Entdecktes Verbrechen.) Die e 
polizei entdeckte heute Vormittag am Brookthorquai einen Koffer, in 
welchem die Leiche eines angeſehenen Spediteurs mit eingeſchlagenem 
Schädel lag. 5 

Marburg. (Antiſemitiſcher Parteitag.) Der am Sonntag, den 18. 
d. Mts. hier tagende antiſemitiſche Parteitag beſchloß und vollführte 
die Gründung eines „Kurheſſiſchen Bauernvereins“. 

Wien, 20. November. (Das längſt erwartete Antiſemiten⸗ 
blatt) wird in dieſen Tagen hier erſcheinen. Daſſelbe trägt, 
wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, den Titel „Deutſches Volksblatt.“ 
Als Herausgeber zeichnet der Abgeordnete Vergani. Am 15. De⸗ 
zember ſoll eine Probenummer in 100 000 Exemplaren aus⸗ 
gegeben werden, das Blatt ſelber jedoch erſt mit Januar, und 
zwar als Sechs-Uhr⸗Abendblatt regelmäßig erſcheinen. 

Nom, 21. November. (Um einen Soldo Mörder geworden.) 
Ein römiſcher Schuſter kaufte ein Zeitungsblatt, welches nach 
Angabe des Verkäufers wichtige Depeſchen aus Afrika enthalten 
ſollte; er fand aber nichts, was ihn fo erbofte, daß er dem 
Verkäufer am andern Morgen auflauerte und einen ſofort tödt⸗ 
lichen Stich beibrachte. 


(Herzog Dr. Karl Theodor in Baiern), welcher das Erbe 
des verſtorbenen Herzogs Maximilian angetreten hat, wird, wie den 
„Münch. N. N.“ von beſtunterrichteter Seite mitgetheilt wird, ſeine 
augenärztliche Praxis auch künftighin in Tegernſee ausüben. 

(Sturm an der atlantiſchen Küſte.) Ein Newyorker Tele⸗ 
gramm meldet, daß vorgeſtern ein verheerender Sturm an der ganzen 
atlantiſchen Küſte wüthete, infolge deſſen zahlreiche Schiffe verloren 
gingen, Telegraphenlinien zerſtört wurden und die en eben 
durch Schnee unterbrochen wurde. Der Orkan wird dem heftigen Schnee⸗ 
ſturm vom vergangenen März an die Seite geſtellt. 

Berantwortli 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


28. Nov. 27. Nov. 
Fonds: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten 207-25 206— 
Warſchau 8 9 ea 200. 1207 | 205 — 
Ruſſiſche 5 %, Anleihe von 1877 102—10 101-95 
Polniſche Pfandbriefe 5. % 60—50 60—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 54—801 54—70 
Poſener Plan Pfandbriefe 3½ % 101— 1101 — 
Bine 7 andbriefe 3½ Y%. » » 101— 101— 
eſterreichiſche Banknoten N 167—10 166-95 
Weizen gelber: November-Dezember 177—50 | 178— 
April⸗Mai . 201—50 | 202—50 
loko in Newyorf . 103—50 103 — 
Roggen: loko 153— 154 — 
November⸗Dezember. 151—701152—50 
Dezember A 151—75 | 152—50 
April⸗Mai 8 155—25156—50 
Rüböl: November⸗Dezember 61-39] 61-20 
April⸗ Mai 59—601 59—40 
Spiritus: April⸗Mai 
70er loko . Rn, 34—40 | 34—60 
70er November⸗Dezember . S 34—10 
70er April-Mai 36 36—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. > 
Am 27. November ind eingegangen: von S. Glücklich durch Bichowski 
12 Traften, 4022 kfr. Mrl., 9368 kfr. Sleeper, 18 226 kfr. Schwellen, 
11337 kfr. ſächſiſche Schwellen, 18 eich. Kantholz, 2405 eich. Rund⸗ 
ſchwellen, 848 eich. dopp. Schwellen, 7152 eich. einf. Schwellen, 154 eich. 
dopp. Tramway ⸗ Schwellen, 2588 eich. einf. Tramway » Schwellen, 6140 
eich. Stabhlz., 22 Rdelſen. . 


W 27. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 54,75 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,0 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Novbr. kontingentirt —.— M. Br., 54,75 M. Gd., —,.— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt —,— M. Br. 35,00 M. Gd. 
—,.— M. bez., pro Novbr.⸗März kontingentirt 55,75 M. Br., —— M. 
Gd. —,.— M. bez., pro Novbr.⸗März nicht kontingentirt 36,25 M. Br., 

5 . Gd., M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br. 
—,— M. Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. Br. 
37,25 M. Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,— M. Br. 
—— M. Gd. —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. 
Br., 37,75 Gd., —,.— M. bezahlt. 


_ Meteorologifche Beobachtungen in Thorn. 


£ Barometer | Therm. | Windrich⸗ 
Pe mm. 00. 


tung und 
Stärke 


Datum 


27. Novbr. | 2hp 755.1 ＋ 8.7 
ghp 753.7 
28. Novbr. | 7ha 750.7 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehend bringen wir die noch gültigen 
SS 9 und 10 der Verordnung der Königl. 
Regierung zu Marienwerder vom 25. Ja⸗ 
nuar 1825 (Amtsblatt S. 70 pro 1815) zur 
Beachtung in Erinnerung: 

„§ 9. Um die Verbreitung der 
Notzkrankheit durch infizirte Krippen, 
Raufen, Eimer und Ställe in den 
Wirthshäuſern möglichſt zu verhüten, 
wird es den Gaſtwirthen, Krügern 
und Ausſpannern zur Pflicht gemacht, 
auf die bei ihnen unterzubringenden 
Pferde ein genaues Augenmerk zu 
richten und kein der Rotzkrankheit ver⸗ 
dächtiges Pferd aufzunehmen, vielmehr 
der Polizeibehörde unverzüglich von 
deſſen Ankunft Anzeige zu machen. 

§ 10. Desgleichen find ſämmtliche 
Gaſtwirthe und Krüger verpflichtet, in 
den Gaſtſtällen, Krippen, Raufen, Stall⸗ 
eimer, ſowie überhaupt alles Geräth 
und Holzwerk, was mit verdächtigen 
Pferden in Berührung kommen und 
vom Krankheitsſtoff leicht beſchmutzt 
werden kann, wöchentlich einmal mit 
ſcharfer Lauge reinigen zu laſſen, eine 
Maßregel, die um ſo dringender iſt, als 
bekanntlich gerade durch Gaſtſtälle an⸗ 
ſteckende Krankheiten aller Art unter 
den Pferden am öfterſten weiter ver: 
breitet werden“. 

Indem wir bemerken, daß die Durch⸗ 
führung dieſer Beſtimmung öfters polizeilich 
kontrolirt werden wird, machen wir darauf 
aufmerkſam, daß Säumige Beſtrafung ge⸗ 
mäß $ 328 des Strafgeſetzbuches des deutſchen 
Reiches zu gewärtigen haben. 

Thorn den 22. November 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der Faſchinen⸗Verkauf vom 26. Ok⸗ 
tober er. iſt von der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Bromberg nicht genehmigt 
worden. 

Die nochmalige öffentliche Lizitation 
der aus den diesjährigen Schlägen und 
Durchforſtungen der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Schirpitz entfallenden Faſchinen 
findet 

am 5. Dezember d. Is. 
Nachmittags 2 Uhr 
in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari 
zu Podgorz ſtatt. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte ſind auf dem Bureau des 
unterzeichneten Oberförſters zu er⸗ 
fahren oder eventl. gegen Kopialien 
von dort zu entnehmen. 

Auch ſind die Belaufsbeamten ange— 
wieſen, Reflektanten die Hiebsorte auf 
Wunſch vorzuzeigen. 

Schirpitz, 27. November 1888. 
Der Königliche Oberförſter. 
Gensert. 
Oeffentliche 


* + 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 30. d. Mts. 

Nachmittags 2 Uhr 

werde ich in der Wohnung des Eigenthümers 
Leopold Apezynski zu Mocker 

2 Arbeitswagen, 1 Pferd, 

1 Glasſchrank, I Kommode 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn den 28. November 1888. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Uninerfſal- 
Maſchmaſchinen. 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


Sopha's 


in verſchiedenen Fagons 
und verkauft zu billigen 


hat vorräthig 
Preiſen ; ö 
P. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Tonlos 


arbeitende Singer⸗Nähmaſchinen in den 
eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt 
billigen Preiſen mit fünfjähriger Garantie 
empfehlt 2 x 
J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


RNeinſchmeckende RE 


Kaffees, 


in allen Sorten, billigſt bei 


F. Raciniewski-Thorn. 
unge Gänſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à Mk. 1,40 pro Pfd. 
egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
endung des Betrages. — Fuͤr klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. ; 

„ Stolp 


Rudolf Müller, . Von, 


— 1 


Allen Gönnern und Freunden, welche 
dem Wohlergehen und der de een un⸗ 
ſeres Vereinszweckes Theilnahme entgegen⸗ 
bringen, zeigen wir ganz ergebenſt an, daß 
wir den diesjährigen 


Bazar 


in der erſten Hälfte des Dezember an einem 
noch näher zu beſtimmenden Tage zu ver⸗ 
anſtalten gedenken. 

Wir erbitten, wie in den Vorjahren, 
freundliche Gaben für denſelben an Damen 
des Vorſtandes bis Ende dieſes Monats 
zuſtellen zu wollen und bemerken, daß eine 
Liſte behufs Einſammlung von Geſchenken 
nicht in Umlauf geſetzt werden wird. 

Frau Zender. Frau Dauben. 
Frau Dietrich. Frau v. Holleben, 
Fräul. C. Meissner. 

Thorn den 19. November 1888. 

Der Vorſtand des 


Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 


Erlaube mir die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich am hieſigen Platze, 

Schuhmacherſtraße 348/50, 
im Hauſe des Herrn Rupinski, eine 


Schuh⸗ u. Stiefelwerkſtatt 


eröffnet habe. Empfehle mich zur Anfer⸗ 
tigung von Herren⸗, Damen u. Kinder⸗ 
Stiefeln. Reparaturen werden ſchnell, 
ſauber und billig ausgeführt. We 
W. Kwieecinsli, 
Schuhmachermeiſter aus Poſen. 


Kalender 18891] 


Der hinkende Bote, Trewendt's und 
Trowitzsch's Volkskalender, Daheim- und 
Gartenlaube - Kalender, der Reichsbote, 
Payne’s Familienkalender, Germania- und 
Bismarckkalender, deutscherKaiserkalender, 
ost- u.westpreuss. Kalender, Kinderkalender, 
Abreiss-, Bureau-, Comptoir-, Damen-, 
Geschäfts-, Notiz-, Portemonnaie-, Pult- u. 
'Termin-Kalender, 


landwirthschaftliche 


Kalender von 
Mentzel und Lengerke, 
Trowitzsch & Sohn u. Löbe 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Standesamt Thorn. 


Vom 18. bis 24. November ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eliſabeth, T. des Stellmachermeiſters 
Leon Skalski. 2. Theodor Joſeph, S. des 
Schmieds Felix Siewert. 3. Felix, S. des 
Maurers Franz Schulz. 4. Leokadia, T. 
des Schuhmachers Joſeph Kolkowski. 5. 
Hermann Rudolph, 8. des Böttchermeiſters 
Hermann Rochna. 6. Stanislaus, S. des 
Schiffseigners Johann Urbanski. 7. Johann 
Boleslaw, S. des Arbeiters Franz Ziol⸗ 
kowski. 8. Valeska Maria, T. des Maurers 
Joſeph Weglarczyk. 9. Felix, S. des Ar⸗ 
beiters Johann Kobuczynski. 10. Georg 
Traugott, S. des Maurers Auguſt Linde⸗ 
mann. 11. Eliſabeth, T. des Viktualien⸗ 
händlers Johann Skarboszewski. 12. Klara 
Hedwig, T. des Speicherverwalters Albert 
Petzke. 13. Margarethe Cecilie, Tochter des 
Schuhmachermeiſters Johann Richert. 14. 
Theodora, T. des Arbeiters Johann Kur 


rowski. 15. Cecilia, T. des Tiſchlers Karl 
Tylmanowski. 16. Friedrich Wilhelm, S. 


des Zimmermanns Paul Berg. 17. Eliſa⸗ 
beth Franziska, T. des Schiffseigenthümers 
Joſeph Oſinski. 
b. als geſtorben: 
1. Reſtaurateur Julius Robert Droeſe, 
54 J. 7 M. 22 T. 2. Beſitzerswittwe Ka⸗ 
roline Witt, geb. Krüger, 80 J. 10 M. 17 


T. 3. Arbeiter Rochus Pallach, 41 J. 3 
M. 3 T. 4. Schäferwittwe Katharina Ro⸗ 


zinski, geb. Schäffer, 85 J. 5. Hauptzoll⸗ 
amts- Aſſiſtent Bruno Anaſtaſius von 
Arciszewski, 44 J. 6. M. 24 T. 6. Wladys⸗ 
law, S. des Arbeiters Peter Karlowski, 2 
M. 2 T. 7. Arbeiterwittwe Margarethe 
Mahler, geb. Knodel, 67 J. 28 T. 8. 
Kaufmannswittwe Emilie Johanna Dorothea 
Henning, geb. Fleiſcher, 78 J. 5 M. alt. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Fleiſcher Jacob Friedrich Zinſer zu 
Hochkirch und Mathilde Basler zu Kaiſers⸗ 
höh. 2. Wachtmeiſter Paul Schwarz zu 
Thorn und Emma Paetzold zu Breslau. 3. 
Reſtaurateur Friedrich Wilhelm Liebigt zu 
Breslau und Adele Elfriede Helene Wellner 
zu Oels. 4. Maurer Robert Auguſt Franz 
Zühlke u. Bertha Auguſte Wilhelmine Lopp⸗ 
now, beide zu Altdamm. 5. Trompeter 
Sergeant Heinrich Robert Zimmer und 
Martha Maria Keßler. 6. Eiſenb.⸗Arbeiter 
Wilhelm Klatt zu Schneidemühl und Emma 
Boeck zu Kleinmühl. 7. Arbeiter Johann 
Karl Wilhelm Kohn u. Anna Szymkowiak, 
beide zu Lübzin. 8. Schiffsgehülfe Karl 
Auguſt Sitkowski und Emilie Resmann. 
9. Schmied Johann Ludwig Krenz und Jo⸗ 
hanna Auguſte Krüger. 10. Sergeant Her⸗ 
mann Julius Ludwig Hinze zu Thorn und 
Karoline Haller zu Roewersdorf in Oeſterr.⸗ 
Schleſien. 11. Maſchinenſchloſſer Friedrich 
Wilhelm Michael Hohlfeld und Bertha Ro⸗ 
manowski. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Tiſchler Franz Jackiewiez mit Thereſe 
Drwecki. 2. Militäranwärter Hermann 
Robert Heyſe mit Hedwig Perpetua Sprafke. 
3. Lehrer Andreas Gramſch zu Turzno mit 
Roſalie Lewandowski zu Thorn. 4. Arbeiter 
Hermann Greger mit Roſalie Mathilde 
Klabuhn. 5. Maurer Joſeph Liſchka mit 
Henriette Schmid. 6. Vizefeldwebel Wilhelm 
Michael Karl Beſtier mit Martha Adelheid 
Bartz. 7. Beſitzersſohn Adalbert Kwaſigroch 
mit Karoline Slembek. 8. Arbeiter Michael 
Kruszewski mit Michalina Szelagowski. 9. 
ne Johann Mendrina mit Anna Dom- 
gowski. 


En. 


Der 


Konſervative Verein Thorn rt nn 


feiert 


Sonnabend den 1. Dezember Abends 8 Uhr 
im Vietoria-Garten 


fein 


Winterfest 


beſtehend in goneert, Anſprache und Tanz. 


Entree à Person 25 Pf. 
Die Mitglieder und deren Gäſte werden dazu ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. Nr. 26. Bromberg Schwedenstr. Nr. 26. 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt . 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 


Polstersachen u. Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


i Frachtfrei Thorn. 


"sıyeıß ajueunoyste.td ayılısnjl 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


keine Schul- 
oder Volks- 
Bibliochelk 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer’s IIlustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch Hausschatz für das Volk 
Orbis pietus“ für die studieren-le Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen in: 
8 Bänden oder in 290 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit etuna 8000 Text- Abbildungen, Tonbillern 
Karten und Plänen. 

Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


= Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


Porter \ Fürltenkrone 


Bromberger Vorſtadt. 
von 


Sonnabend deu 1. Dezember 1888 
Barkley Perkins & Comp. 


3 * sy 
in London Gi oßer 
1 . Mas ke IE 

2 Ball. 


Bier - Gross- Handlung. 
Garderoben ſind am Ballabend von 6 


Altſtädter Markt. 
Feinſte pommerſche 

Uhr ab im Balllokale zu haben. 
Das Nähere durch die Plakate. 


Spickbrüſte, 


neue Sendung eingetroffen. 
J. 6. Adolph. Ruiſer⸗ 
Suul. 


Hildebrandt s Restaurant 
W Täglich 3 Bromberg, Borftodt 
Flucki u. Eisbein. 11 


Dan 
Di 


Sonnabend 
Hackerbräu "ro 


friſch vom Faß. 
M. Nicolai. 


— nn nn 


Ein gebrauchter 


2 engliſcher Sattel 
wird zu kaufen geſucht. Offerten unter | 
P. W. an die Expedition d. Ztg. 


Damen-Masken-Anzüge, 
gut erhalten, kauft ſofort. Zu erfragen bei 
Wittwe Liedtke, 
Tuchmacherſtraße Nr. 183 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei nimmt an! 
F. Wegner, Bäckermeiſter. 


Bun -Anſchlags⸗- 
Furmulare 


ſind zu haben. 
F 
Ein möbl. part. Vorderzim. für 1 bis 2 
Herren mit Penſion billig zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition. 
5 errſchaftliche Wohnungen von jofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger Vorſtadt. 
Mues Zimmer ſofort zu vermiethen 
Gerberſtr, 276b III. Etage. 


Maskenball 


Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen 
frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerberſtr. 286, und am Ballabende 

im Balllokale zu haben. 
Das Comitee. 


Heute Donnerſtag Abends 6 Uhr 


friſche Grütz⸗, Leber⸗ u. 
Blutwürſtchen 


Th. Paczkowski, Fleiſchermeiſter. 
Heute Douneritag Abend 6 Uhr 


friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen 


empfiehlt Julius Rudolph. 


ir Wohnung von 2 Zim nebſt Zubehör 


von ſogleich zu verm. Bäckerſtr. 227. 


Ein gut möblirtes Zimmer zum 1. Dezbr. 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 173. 


bei 


1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 


und Wagenremiſe vermiethet zum 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


ſtall 
1. Oktober 


5 


Zander 


Handwerter⸗Verein. 
Uhr Abends 


En 


Vortrag: np 
ürſt von 


1 
Der letzte Kurf | 
(Herr DEN, 4 N 
Aula der Bürgerschule 
Montag den 3. Dezember 


II. Sinfonie-Conce 


5 
e⸗ bis 
von der Kapelle des 8. Born Infantet 2 
Regiments Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Eieplas 1 Mark, Stehplatz 1722 


5 > ann. N 
& Kau 
Sinfonie (A moll) = Beethoven. 


olksgarten⸗Thea 
Sonnabend den 1. Deze 
Zweites Enſemble⸗Gaſtſpiel der Deut 
Oper aus Poſen. l 


Troubadour 


95 
di 
Große Oper in 3 Akten von Ver . 
Billets im Vorverkauf im 


Geſchäft des Herrn Duszynski, Breite 

Ein möbl. Zim. z. verm. Gerechteit 

Möbl. Jim. n. Rab, jof. J. verm. Bader 

Ein möbl. Zimmer Tüchmacherſtraß , 

35” Möhlirte Zimmer zu ver ei 
Gerberſtraße &- 

Möbl. Im. n. . I. B. J. v. Vanille 


BR! 
Mühlenetabliſſement in Bronbell“ 
Preis⸗Couraut. 1 


Weizengries Nr. 1. 
Weizengries Nr. 2. 
Kaiſerauszugmehl 
1 990 ERTERT 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl o 
Weizen⸗Futtermehl . 
Weizen⸗Kleie . 
Roggenmehl O. 
Roggenmehl 0/1. 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II 
Commis⸗Mehl. 
Roggen⸗Schrot 225 
Roggen⸗ Kleie 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe grobe . 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl. 
Buchweizengrütze I. 
Buchweizengrütze II. 


S S 0 


(ei 


Mt 
le 


— 


Weizen 

Roggen 15 
Gerſte . & 13 
Hoher 7 1 8 

upinen + 

Wicken 5 1 
Stroh (Richt⸗ 5 60 
Heu hie n 17 
Erbſen 13 5 
Kartoffeln 14 
Weizenmehl. 11 


Roggenmehl 
Mi v. tech 
„ Bauchflei 
Kalbfleiſc h. 
Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch 
Eßbutter . 
Eier 
Karpfen 
Aale 


\swl RER 


— ———— 


Hechte. 
Barjche 
Schleie 
Bleie . 
Milch 
etroleum > 
pirituns 


Spiritus denaturirt) BE A 


Täglicher Kalender- 


SEIN IL BEBESS| ESTTTTSSTTET 


NAX 


s 


Illes 


8 5 An 
2 3 ba; 
is. 8 8 5 4 Rn 
5 8 8 5 65 de 
2 a 2 8 an 2. N 
November.. — — 9 T 0 
Dezember. — — 178 
23 6 mir 1 
„ 
1 + 
23 24 25 26 W 
30 31 — — 75 
1889. 400 
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6| 7 10 18 9 
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20 2¹ Ae, 


